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Ueber Friedrich den Großen. 


Der 27. April des Jahres 1776 war fuͤr die 
Stadt Brieg ein großer Schreckens- und Ungluͤcks⸗ 
tag. An dieſem Tage Morgens gegen 1 Uhr, als 
alles im tiefſten Schlafe lag, brach auf der Oppeln⸗ 


ſchen Gaſſe in einem Stalle ein Feuer aus, welches 


ſich mit Blitzesſchnelle verbreitete, da die Haͤuſer 
auf der gedachten Gaſſe nur mit Schindeln gedeckt 
und meiſtens nur von Holz und Lehm erbaut waren. 
Das Kapuziner⸗Kloſter, 51 Vorder- und 17 Hin⸗ 
terhaͤuſer wurden ein Raub der Flammen. Das 
Flugfeuer zuͤndete ſogar in der Fiſchergaſſe ein Oel⸗ 
haus an und in den Feſtungswerken ein Wachthaus. 
Die Verwirrung und Beſtuͤrzung war ſo groß, daß 
die Stadtrepraͤſentanten erſt nach mehreren Tagen 
zur Beſinnung kamen, und dem Koͤnige eine Bitt⸗ 
ſchrift um ein Gnadengeſchenk zum Wiederaufbau 
der abgebrannten Haͤuſer uͤberſendeten. Der König 
hatte aber das Brandunglück, wahrſcheinlich durch 


den ſchleſiſchen Finanzminiſter von Hoym, fruͤher 
erfahren, und daher kam es, daß lange vor Ein⸗ 
gang der Koͤniglichen Antwort mehrere Baubeamte 

aus Breslau nach Brieg kamen, um Zeichnungen 
und Anſchlaͤge zum Wiederaufbau zu fertigen. Die 
Antwort des Koͤnigs an die Stadtrepraͤſentanten 
war, wie gewoͤhnlich, kurz und lakoniſch. „Ich 
werde ſelbſt nach Brieg kommen und nach Kraͤften 
helfen, die Buͤrger ſollen Geduld haben,“ ſchrieb 
der Koͤnig, und kam wirklich am 25. Auguſt 1776 
dorthin, ritt ſogleich in Begleitung des Comman⸗ 
danten auf den Brandplatz, und rief von Zeit zu 
Zeit den abgebrannten Hauseigenthuͤmern, welche 
bei den Truͤmmern ihrer Häufer ſtanden, zu: „Ge⸗ 
duld, Kinder, es ſoll alles wieder gebaut werden.“ 
Als er bei dem Kapuziner = Klofter angekommen 
war, bat ihn der Pater Guardian in Gegenwart 
feiner Klofterbrüder in einer lateiniſchen Anrede um 
eine Beihuͤlfe zum Wiederaufbau des Kloſters und 
der Kirche, der Koͤnig aber antwortete: „ich habe 
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kein Geld für Müßiggänger, wenn ihr aber eine 
profitable Fabrik anlegen und ſelbſt darin arbeiten 
wollt, ſo werde ich euch Geld geben; ich kann nur 
auf die reflektiren, welche dem Lande Abgaben geben, 
das thut ihr aber nicht, darum kann ich euch auch 
nichts wieder geben, ich bin dem Lande respon- 
sable.“ Nach beendeter Beſchauung des Brand⸗ 
platzes ſagte der König laut, fo daß es alle Um⸗ 
ſtehenden hören konnten: Es iſt freilich ein großes 
Unglück, aber auch ein Gluͤck, die Buͤrger werden 
neue Haͤuſer bekommen und nicht mehr in Gefahr 
ſeyn, ſie ſollen aber auch fleißig darin arbeiten und 
nicht muͤßig gehen.“ Mehrere Augenzeugen wolls 
ten bemerkt haben, daß der Koͤnig, als er die 
Oppelnſche Gaſſe hinauf ritt, auch den ſtehen geblie⸗ 
benen rechten Theil derſelben aufmerkſam betrachtet 
und einigemal den Kopf geſchuͤttelt habe, woraus 
man damals folgern wollte, daß es dem Koͤnige 
eben nicht unlieb geweſen ſeyn wuͤrde, wenn auch 
dieſer Theil der Straße mit abgebrannt waͤre. 
Kaum war der Koͤnig im Commandanten-Hauſe 
abgeſtiegen, ſo ließ er auch ſchon den Stadtdirektor 
Schultz zu ſich rufen, welcher ihm die naͤheren Um⸗ 
fände und den Hergang der Sache bei dem Brande 
erzählen mußte, ganz beſonders drang er auf die 
Beantwortung der Frage: ob ſich auch das 
Militair thaͤtig beim Loͤſchen betragen 
- habe? und als Schultz dieſe Frage beſtimmt und 
bejahend beantwortete, erflärte ihm der König, er 
ſolle ihn ja nicht beluͤgen; denn er werde die Wahr⸗ 
heit doch erfahren. Schon früher hatten die abge 
brannten Tuchmacher und Weber Geſchenke zum 
Ankauf neuer Weberftühle aus dem Hauptmanufak⸗ 
turfond erhalten, Schultz wagte es nun auch, für 
die übrigen verunglückten Handwerksleute zu bit⸗ 
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ten; allein der König lehnte die Erfüllung der Bitte 
mit der Bemerkung ab, daß er nicht alles allein 
thun koͤnne, und daß auch die Bürgerfchaft etwas 
beitragen muͤſſe. Schultz verwendete ſich nun fuͤr 
die mit abgebrannten Tageloͤhner und armen Witt⸗ 
wen, die ſich vom Wolleſpinnen ernaͤhrten, allein 
auch hier anfaͤnglich umſonſt; als aber der dreiſte 
Stadtdirektor ſeinem Monarchen vorſtellte, daß es 
meiſt invalide Soldaten, die im letzten Kriege tapfer 
gefochten haͤtten, oder deren Wittwen waͤren, die 
der Huͤlfe bedurften, ließ ihm der König hundert 
Thaler in Golde reichen und ſagte: „geb er die 
Kerle das Geld nicht in bie Hände, denn fie moͤch⸗ 
ten es verſaufen, kaufe er ſelbſt Aexte, Saͤgen, 
Spinnraͤder und dergleichen Zeug, vertheile er ſol— 
ches und ſtelle er auch Reviſores an, damit er ſich 
perſuadirt, daß die Leute auch die Sachen behalten 
und damit arbeiten, denn ſolchen Menſchen muß 
man auf die Finger ſehen, und fie in terreur 
halten.“ 

Am 23. September des ſchon gedachten Jahres 
wurden ſaͤmmtliche Abgebrannte auf das Rathhaus 
beſchieden, und ihnen publizirt, daß der Koͤnig außer 
der Feuerſocietaͤtshuͤlfe zum Wiederaufbau der 
Haͤuſer die Summe von 90,000 Reichsthalern, zur 
Hälfte im Fruͤhjahr 1777, zur Hälfte zu eben dies 
ſer Zeit 1778 zahlbar, angewieſen habe, doch unter 
der Bedingung, daß ein jeder nach dem vorgeſchrie⸗ 
benen Plane, und nicht nach ſeinem Willen und 
Eigenſinne, bauen muͤſſe. Man kann ſich den Jubel 
denken, welchen dieſe Nachricht veranlaßte, aber 
der Tag wurde nicht, wie dies bei der Publikation 
der Cantonfreiheit früher geſchehen war, mit welt 
lichen Vergnuͤgungen hingebracht, ſondern die Ab⸗ 
gebrannten, und mit ihnen der größte Theil der 
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Buͤrgerſchaft, gingen Nachmittags in die Nicolai⸗ 
Kirche zum Abendgebet, welches ausnahmsweiſe 
der Ober- Conſiſtorialrath und Superintendent, 
Paſtor Strodt, mit beſonderer Beziehung auf die 
Veranlaſſung, gehalten hat. 

Den Wiederaufbau der Haͤuſer betrieb nun der 
Koͤnig als eine Lieblingsangelegenheit. Die den 


Bau leitenden Bau-Beamten mußten ihm von 


Zeit zu Zeit über den Fortgang des Baues unmit⸗ 
telbare Berichte erſtatten, welche er, um ſich von 
der Wahrheit derſelben zu uͤberzeugen, an die 
Brieger Commandantur zur Unterſuchung ſendete. 
Zuweilen machte der König auf dieſe Berichte eigen: 
haͤndige Randgloſſen, z. B. es moͤchte ſchneller 
gehen, damit die Leute bald wieder in ihr Eigen⸗ 
thum und unter Dach kommen, oder: ich bin con- 
tent; es iſt viel gearbeitet worden, man ſoll ſich 


aber auch nicht uͤbereilen, damit nicht der Plunder 


wieder zuſammenfaͤllt und Ungluͤck wird. 

Schon fruͤher hatte der Koͤnig dem Miniſter 
von Hoym gemeſſene Befehle ertheilt, alles aufzus 
bieten, um taugliche Baumaterialien herbeizuſchaf⸗ 
fen, und den Königlichen Forſtbeamten war aufge⸗ 
geben worden, den abgebrannten Hausbeſitzern bei 
Strafe der Caſſation nur geſundes und taugliches 
Bauholz zu liefern, ſie nicht zu prellen, und keine 
Geſchenke anzunehmen, und wenn auch in Etats⸗ 
hauen nicht hinlaͤnglich Bauholz zu finden ſeyn 
ſollte, ſo ſolle man weiter gehen und das Holz aller 
Orten fällen laſſen, damit der Bau gefördert und 
nicht aufgehalten werde. — 

Ob der König Friedrich der Große zwiſchen den 
Jahren 1774 und 1778 in Brieg geweſen iſt, dar⸗ 


über findet der Mittheiler dieſer Nachrichten nir⸗ 
gends etwas aufgezeichnet, aber am 20. Maͤrz 1779 
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hatte die Stadt die Freude, ihren wohlthaͤtigen 
Monarchen in ihren Mauern zu begruͤßen. Der 
Aufbau der 1775 und 1776 abgebrannten Haͤuſer 
war bis auf wenige beendet, und die Buͤrgerſchaft 
hielt es für angemeſſen, demſelben durch eine Depu⸗ 
tation aus der Mitte der Hausbeſitzer, welche neue 
Haͤuſer erhalten hatten, ihren Dank abzuſtatten. 
Die zu dieſem Zwecke auserwaͤhlten Perſonen waren 
der Buͤchſenmacher Tobias Boͤttner, der Stadt⸗ 
maurermeiſter Chriſtian Gottlieb Fielitz, der Tuch⸗ 
ſcheerer Johann Peter Blaͤttrich und der Tuch- und 
Gewandſchneider Tietze. Letzterer ſollte die Dank⸗ 
ſagung an den Koͤnig halten, wurde aber dieſer 
Muͤhe uͤberhoben; denn als die Deputation in das 
Zimmer des Königs geführt ward, fixirte der König 


ſogleich den Buͤchſenmacher Boͤttner mit feinem 


ſcharfen durchdringenden Blicke, und redete ihn mit 
den Worten an: „Höre er, ihn follte ich kennen!“ 
Boͤttner war im ſiebenjaͤhrigen Kriege Regi⸗ 
ments⸗ Buͤchſenmacher des Regiments von Fouquet 
geweſen, und hatte ſich erſt nach dem Frieden in 
Brieg angekauft. Einſt, in der Gegend von Franz 
kenſtein, war Boͤttner dem Regimente vorausge- 
gangen, und kochte ſich am Rande eines Gebuͤſches 
einen Kaffee. Unerwartet kam auch der Koͤnig zu 
Pferde an dieſen Ort und frug Boͤttnern, den er an 
der Kleidung erkannte: Büchfenmacher, wie gehts 
ihm? — Schlecht! antwortete Boͤttner, erhielt 
aber vom Könige ſogleich einen Schlag in den 
Nacken mit dem Kruͤckenſtocke, der mit der Aeuße⸗ 
rung begleitet war? „Hundsfott, er ſagt ſchlecht, 
und kocht doch Kaffee.“ Der Koͤnig ritt weiter, 
kehrte aber bald wieder mit der Frage um: „kann 
man mittrinken?“ — Der erſchrockene Buͤchſen⸗ 
macher reichte nun demſelben ein kleines irdenes, 
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mit Kaffee gefuͤlltes Kruͤgchen, aus welchem der 
König einen Zug that und mit einem „ich danke“ 
weiter ritt. 

Boͤttner erinnerte nun den Koͤnig an den eben 
erzählten Vorfall und laͤchelnd erwiederte derſelbe: 
„ja, ja, ich erinnere mich, nun, er hat doch keinen 
Groll mehr? ich hatte damals doch Recht!“ — 
wendete ſich ſodann wieder an die Deputirten, und 
ſagte ihnen, daß ſie ſich jedes Dankes enthalten 
follten, er liebe das nun einmal nicht, da das Geld 
nicht von ihm, ſondern vom Lande gekommen ſey, 
die Buͤrgerſchaft ſolle nun in den neuen Haͤuſern 
fleißig arbeiten, mit Feuer und Licht vorſichtig um⸗ 
gehen, und ſo lange als moͤglich keine Schulden auf 
dieſelben machen. Hierauf ließ ſich der Koͤnig von 
den Deputirten die einzelnen Beträge der Baugels 
der, welche ſie erhalten hatten, angeben, zog ſo⸗ 
gleich ein Papier aus der Taſche, und weil er die 
Angaben mit dem Inhalte deſſelben nicht ganz übers 
einſtimmend fand, ſo wurde er zornig und ſagte: 
man hat euch betrogen, ihr haͤttet mehr erhalten 
muͤſſen, der Teufel ſoll die Kerle in den Kopf fah⸗ 
ren! Böttner befänftigte den erzuͤrnten König 
durch die Bemerkung, daß noch 1100 Reichsthaler 
von dem Gnadengeſchenk uͤbrig ſeyen, die man auf 
unvorherzuſehende Faͤlle aufbewahrt habe, worauf 


der König dem anweſenden Commandanten den, 


Auftrag machte, dem General von Zaremba und 
dem Oberamtspraͤſidenten zu ſagen, wie er es gern 
ſehen würde, daß die Offiziers und die Oberamts⸗ 
beamten ihre Quartiere in den neuen Haͤuſern neh⸗ 
men moͤchten, damit die Wirthe auch Nutzen aus 
denſelben ziehen koͤnnten, und entließ hierauf die 
Oeputirten in gnaͤdigen Ausdrücken mit der Bemer⸗ 
kung, daß er nach der Tafel den Bau ſelbſt beſchauen 


wolle, und Boͤttner bekam ſogar die Weiſung, ſich 
einheimiſch zu halten, weil der Koͤnig bei ihm ein⸗ 
zutreten und fein Haus zu beſehen gedenke. Nach⸗ 
mittags um 3 Uhr erſchien nun der Koͤnig wirklich 
zu Pferde auf dem Bauplatze, die Hauseigenthuͤmer 
ſtanden feſtlich gekleidet an ihren Hausthuͤren, und 
begruͤßten ihren Koͤniglichen Wohlthaͤter mit tiefen 
Verbeugungen. Schon gut, ſchon gut, Kinder! 
rief ihnen der König von Zeit zu Zeit zu, und blieb 
bei Boͤttners Hauſe No. 108. halten, betrachtete 
die äußeren architectoniſchen Verzierungen deſſel⸗ 
ben, die ſich noch heute vortheilhaft auszeichnen, 
aufmerkſam, ſtieg ſodann vom Pferde und ſagte 
zum Wirthe: „ich bin charmirt, daß er auch auf 
das Exterieur etwas gehalten hat, zeige er mir nun 
das Innere.“ Der Koͤnig durchging nun die Zim⸗ 
mer aller Stockwerke, ſtieg ſogar bis unter das 
Dach, und bezeigte überall feine Zufriedenheit, nur 
die Dachſparren erſchienen ihm zu ſchwach, und er 
meinte, daß das Holz wohl zu Zahnſtochern, aber 
nicht zur Tragung eines Ziegeldaches tauge. Als 
der Koͤnig die Treppen wieder herabgekommen war, 
hatte Boͤttners Ehefrau den Muth, ihn auf eine 
Schale Kaffee in die Stube einzuladen; der Koͤnig 
nahm die Einladung mit der Aeußerung gnaͤdig an: 
„wohl, wohl! mit ihrem Manne habe ich auch ſchon 
einmal Kaffee getrunken.“ Er ſchluͤrfte eine Taſſe 
aus, bemerkte aber an den Fenſtern der Stube (die⸗ 
ſelbe, in welcher heute das Koͤnigliche Poſtamt 


fungirt) einige Scheiben von unreinem und narbi⸗ 


gem Glaſe, frug ſogleich, warum man nicht reines 
Glas genommen habe, und als Böttner entſchul— 
digend antwortete, daß der große Bedarf von Glas⸗ 
ſcheiben es nothwendig gemacht habe, auch mit 
ſchlechtem vorlieb zu nehmen, ſtieß der Koͤnig einige 


Scheiben mit feinem Krüͤckenſtocke entzwei unter 
der Aeußerung: „ich habe Geld auf gutes Glas ge⸗ 
geben, laß er den Glaſer kommen, er ſoll gutes ein⸗ 
ſetzen, und wenn der Kerl noch einmal bezahlt ſeyn 
will, ſo ſage er ihm nur, er ſoll mir die Rechnung 
ſchicken, ich werde ſchon mit ihm fertig werden!“ 
Hierauf entfernte ſich der Koͤnig, ſtieg wieder zu 
Pferde, und ſagte zu dem Buͤchſenmacher Boͤttner, 
der ihm den Steigbuͤgel gehalten hatte: „Adieu, 
Büchfenmacher, ich wünfche ihm langes Leben in 
feinem neuen Haufe und recht viele Arbeit in ſei⸗ 
nem Metier!“ N 


(Der Beſchluß künftig). 


Charade. 


Mit pilgern, reiſen oder gehen, 
Sind die zwei Erſten ſinnverwandt. 

Die Dritte bleibt bei allem Flehen 
Stets ſtumm. Man findet ſie im Sand. 

Das Ganze? Vor 2000 Jahren 
Verheert' es manches ſchoͤne Land 

Mit ſeinen raͤuberiſchen Schaaren, 
Und bracht' es an des Abgrunds Rand. 

F. 
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Auflöfung der Charade im vorigen Stück: 


Stein wein. 
DDr ——j—j—j—j—ç—ç——j—çꝙ%ð521  —  — 
Amtliche und Privat Anzeigen, 


— 


Bekanntmachung. 
Nahe am Schießhauſe iſt eine Denkmuͤnze aus 
den Jahren 18 % gefunden, und an uns abgege⸗ 
ben worden. Der ſich legitimirende Eigenthuͤmer 
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kann dieſelbe gegen Erftattung der Koſten diefer 
Bekanntmachung auf dem Polizei-Amte in Empfang 
nehmen. Gruͤnberg den 19. Mai 1836. 
Der Magiſtrat. 


Es wird zum dritten Pfingſtfeiertage, als den 
24. d. M., ein Praͤmien⸗Schießen ftattfinden, und 
werden ſaͤmmtliche Herren Schuͤtzenbrüder hiermit 
eingeladen, ſich recht zahlreich einzufinden, und 
koͤnnen an dieſem Tage Tiſche und Buden, wo ge⸗ 
wuͤrfelt werden ſoll, gegen Erlegung des uͤblichen 
Standgeldes aufgeſtellt werden. 

Zugleich wird hiermit angezeigt, daß das Huͤten 
der Schaafe auf dem Kugelfange, ſo wie auf dem 
innerhalb des Zaunes und dem Schießhauſe gegen⸗ 
uͤber, neben dem Viehplatze liegenden Lande, unter⸗ 
ſagt iſt, und daß es dem Schießhauswirth Herrn 
Fitze zur Pflicht gemacht wurde, darauf beſonders 
Acht zu geben, und die gegen dies Verbot Handeln⸗ 
den zu pfaͤnden und anzuzeigen. 

Der Vorſtand der Schuͤtzen-Gilde. 


Eine Koͤnigl. Preuß. Gen.⸗Lotterie⸗Direktion 
hat ſich bewogen gefunden, den Plan zur Taten 
Klaſſen⸗Lotterie dahin abzuaͤndern, daß die Zah⸗ 
lung, ſowohl Gewinn als Einſatz, in Preuß. 
Courant ſtatt Gold geſchieht. Der hoͤchſte Gewinn 
der öten Klaſſe beträgt 200,000 Rthlr., und find 
ſaͤmmtliche, auch die kleinſten, Gewinne jeder 
Klaſſe im Verhaͤltniß erhoͤht worden. Ein ganzes 
Loos zu allen 5 Klaſſen koſtet 40 Rthlr. Preuß. 
Courant (bisher 34 Rthlr.), und zwar jede Klaſſe 
8 Rthlr. Preuß. Courant, und iſt das Naͤhere daruͤ⸗ 
ber ſowohl bei mir, als auch bei den Herren Lotte⸗ 
rie⸗Einnehmern Teusler, Oppenheim und Lange, 
einzuſehen. Die erſte Klaſſe wird am 14. und 15. 
Juli gezogen. 

Grünberg den 20. May 1836. 

C. Hellwig, 
K. beſtellter Lotterie-Einnehmer. 
— — —— — 

Zum bevorſtehenden Jahrmarkte empfehle i 
Bu neu erhaltenen 2 5 bestehend i ie 
nen Cattunen, worunter auch ſolche, die ich zu 
4 Sgr. die Elle verkaufe, Beinkieibergeugen dir 

erren, Weſtenzeugen, Taſchentuchern, baum⸗ 
wollenen und ſeidenen Halstuͤchern, Tiſchzeugen, 
Drillig und Inlet⸗Leinwand in rein Leinen, ſchoͤn 


/ 
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gemuſterter Zuͤchen⸗Leinwand, fo wie auch allen 
Gattungen Creas-Leinen in ganzen Schocken und 


Ellen. 1 ’ 
Louiſe Sucker. 
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Einem hohen Adel und geehrten Publiko 
beehre ich mich hiermit ergebenſt anzuzeigen, 
daß ich neben der bis jetzt betriebenen Baͤckerei 
am heutigen Tage auch eine : 
Conditorei 
etablirt habe, und indem dieſe zur gefäligen 
Beachtung gehorſamſt empfehle, werde ich auch 
ſtets alle Arten Getraͤnke, als Chocolade, 
Punſch, Limonade, Biſchof, gute Liqueure 1.3 
in befter Qualität vorräthig haben. 

Beſtellungen auf Torten, Baumkuchen ıc. 
werde zur vollkommenſten Zufriedenheit auszu⸗ 
führen bemüht feyn, 
Grünberg den 19. May 1836. 

Horn am Holzmarkt. 


SINNNNINNNNANANDNANANDNINNSSNOINIINN 


Ich finde es für noͤthig, anzuzeigen, daß der 
zeitherige Lehrling Ferdinand Walde von hier heim⸗ 
lich von mir entwichen iſt. Auf dieſe meine Anzeige 
bitte gefaͤlligſt Ruͤckſicht zu nehmen. 

a Heinr. Schuſter, Tuchappreteur. 


Ein Wirkſtuhl mit Schnellerzeug iſt zu verkau⸗ 
fen bei Karl Ginella in der Krautgaſſe. 


Subſtriptions⸗Einladung 
auf den 


Boten fuͤr Schleſien und Poſen. 
Allgemeiner Volkskalender auf 1837. Ein Haus⸗, 
Geſchaͤfts⸗ und Unterhaltungsbuch für alle Stände, 
Mit den Portraits der Helden des Freiheitskampfes: 

Bluͤcher, Gneiſenau, Scharnhorſt, 

5 Buͤlow, Kleiſt, 
auf einem Tableau. Preis: ungebunden 10 ſgr., 
geheftet 11 fgr., mit Papier durchſchoſſen 12 far. 

Das Tableau, ſo wie Inhaltsverzeichniß zur 
Anſicht, und Annahme der Subſeription, bei dem 

Buchbinder C. A. Richter an der 
kathel. Kirche. 

Dies ſchoͤne Tableau iſt bereits fertig, auch ein⸗ 
zeln à 6 ¼ ſgr. zu haben. 


In einem Haufe der Obergaſſe iſt am 17. dieſes 
Mts. eine alte zweigehaͤuſige Taſchenuhr geſtohlen 
worden. Es wird dringend gebeten, wenn dieſelbe 
zum Verkauf gebracht würde, davon dem Uhrma⸗ 
cher Herrn Kaiſer ſogleich Anzeige zu machen. 


Den letzten diesjaͤhrigen Transport Meſſinaer 
Apfelſinen empfing und empfehle ſolche, wie große 
Citronen, Lüneburger und Schweizer Kaͤſe, billigſt. 
Auch empfing franzoͤſiſchen Weinſpriet 

Carl Seiffert am Topfmarkt. 


Friſche Meſſinger Citronen, Apfelſinen, grüne 
und gelbe Pomeranzen, empfing und empfiehlt 
C. F. Eitner beim gruͤnen Baum. 


Anzeige. 

Unterzeichneter empfiehlt zu bevorſtehendem 
Markt ein wohlaſſortirtes Lager Reisſtroh-Huͤte, 
neueſter Pariſer Fagon, welche ihrer Feinheit und 
beſonders billigen Preiſe wegen ein geehrtes Publi⸗ 
kum beſtimmt zufrieden ſtellen werden. Das Lager 
befindet ſich Bude No. 20. neben Herrn Hilbert 
aus Langen-Bielau. > 


J. Krüger, 
Strohhut:Fabrifant aus Berlin. 


Aechtes Eau de Cologne in Kiſtchen A 6 Fla⸗ 
ſchen empfing und verkaufe in dieſer Verpackung 
und einzelnen Flacons angemeſſen billigſt 

Carl Seiffert am Topfmarkt. 


Concert - Anzeige. 

Dienſtag Nachmittags, den drikten Pfingſtfeier⸗ 
tag, iſt bei mir Concert, welches ſodann alle Frei⸗ 
tage durch das Muſik⸗Chor des Herrn Stadtmu⸗ 
ſikus Jemm fortgeſetzt wird, wozu ich ergebenſt 


einlade. 
f Meder: 
Zu einem Schwein=Ausfchieben auf den zwei⸗ 


ten Pfingſtfeiertag, als den 23. May, lade ich ganz 
ergebenſt ein. 


Brauer Kliem in Schloin. 

Schoͤnen Holland., Schweizer, Parmefanz, 
Limburger, nebſt Schweizer Sahn⸗Kaͤſe, empfing 
C. F. Eitner beim gruͤnen Baum. 


Hüte von 15 Sgr. an, ganz mo⸗ 
derne, von 25 Sgr. an, ſo wie 
alle Sorten moderne Sommer⸗ 
Mutzen, empfiehlt zu den billig: 
> ften Preifen 

der Muͤtzenmacher F. Richter 
5 vorm Oberthor. 


Ein gutes Klavier ſteht billig zu verkaufen; 
wo? erfaͤhrt man in der Expedition dieſes Blattes. 


Maitrank von 1827r. Wein, die Bouteille zu 
12 ½ Sgr., empfiehlt N 
Carl Seiffert am Topfmarkt. 


Eine Mangel wird zu kaufen geſucht; Hierauf 
Reflektirende konnen Näheres in hieſiger Buch— 
druckerei erfahren. ‘ 


Zu einem Schwein⸗Ausſchieben auf den zweiten 
Feiertag ladet ergebenſt ein 
der Walker Schulz in Schertendorf. 


Da ich mein Porzellan- und Steingut⸗Waaren⸗ 
Lager jederzeit zu groͤßter Auswahl habe, ſo bemerke 
ich noch, daß ich zum bevorſtehenden Jahrmarkt 
auch in billigern Sorten aſſortirt bin, als große 
Eßteller, das Stud zu 1% Sgr. und 1 Sgr. 3 Pf., 
das Dutzend 15 Sgr., ſo auch Taſſen zu gleichem 
Preiſe. Ich bitte meine geehrten Freunde um recht 
zahlreichen Zuſpruch. 

G. Großmann, 


Porzellan- und Wanduhren-Haͤndler. 


Meine Scheune bin ich geſonnen, aus freier 
Hand zu verkaufen. Wittwe Jaͤſchke. 


Beim Buchbinder Richter an der katholiſchen 
Kirche iſt zu haben: bolich 

Lehrbuch der Naturgeſchichte fuͤr Schulen und zum 
Selbſtunterricht, von Dr. G. G. v. Schubert. 
gte vermehrte und verbeſſerte Auflage. 1886. 
gebunden 15 ſgr. 

Sammlung von algebraiſchen Aufgaben, verbun⸗ 
den mit einer Anleitung zur Auflöfung derſelben 
durch Verſtandesſchluͤſſe, von A. Stubba. te 


— 
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ganz umgearbeitete und vermehrte Auflage. 
1836. ungebunden 22 far, 6 pf. 
Paleſtina, von Karl v. Raumer. Mit einem Plan 
von Jeruſalem zur Zeit der Zerſtoͤrung durch Ti⸗ 
tus u. ſ. w. 1835. ungebd. Irtl. 15 ſgr. 
Sir John Herſchel's hoͤchſt merkwuͤrdige aſtrono⸗ 
miſche Entdeckungen, den Mond und ſeine 
Bewohner betreffend. 1836. gehft. 12 fgr. 6 pf. 


Wein ⸗ Verkauf bei: 


Karl Lachmann neben dem ſchwarzen Adler, rother 


35r., 2 far. 

Karl Friedr. Wiepold, Schießhausbez., 35r., 2 far. 
Wittwe Großmann, breite Gaſſe, 35r., 2 ſgr. 
G. Roſenberg in der Krautgaſſe, 35r., 2 for. 
Hirſchfelder beim Hospital, 35r., 2 ſgr. 
Wilhelm Steffen, 35r., 2 fgr. 

Wittwe Rumpe am Markt, 35r., 2 far. 

Klauke auf dem Silberberge, 35r., 2 far. N 
Chriſtian Semmler in der Krautgaſſe, 35r., 2 ſgr. 
Köhler in der Plantage, 34r. und 35r. 

Samuel Leutloff im Burgbezirk, 35r., 2 far. 
Jaͤkel an der Prittager Straße, 35r., 2 far. 
Tuchbereiter Müller in der Krautgaſſe, Sör., 2 for. 
Reckzeh im Schießhausbezirk, 351., 2 far. 

Karl Großmann auf der Burg, 35r., 2 far. 


Friedr. Friedrich bei Semmlers Mühle, 35r., 2 far. 


Winzer Gottlieb Franke im alten Geb., 35r., 2 fr. 


Pruͤfer am Holzmarkt, 35r., 2 ſgr. 


Samuel Paͤtzold auf der Burg, 3ör., 2 fgr. | 
Wilhelm Tripp in der Todtengaſſe, 35r., 2 ſgr. 
Auguſt Malcke, breite Gaſſe, rother 35r., 2 for. 


Gottlob Teichert, Lanſitzer Straße, 35r., 2 for. 


Joſeph Ginella im Schießhausbezirk, 35r., 


AKoͤppe, Mittelgaſſe, Zar. 


Sachtleben am Markt, 34r., 4 ſgr. 
Wollfuhrmann Schulz hint. Niederſchl., 35r., 2ſgr. 
Karl Schoͤnknecht, Niedergaſſe, 35r., 2 ſgr. 
Kohlmann, Hospitalbezirk, 35r., 2 far. 
Emanuel Lockner hinterm gr. Baum, Zär., 4 ſgr. 
Auguſt Schädel im Muͤhlenbezirk, 35r., 2 ſgr. 
Lohmüller Bothe, Kuͤhnauer Straße, 35r. 
2 for. 
) pf. 
Hr 5 3ör., 0 ſgr. 
gr., und 35r. 2 for, 
Gottlob Paͤtzold, Felſche-Muͤhl 4 fgr., 
5 11 hle, Zar 4 fgr., und 
Sam. Hentſchel, Silberberg, rother 34r. 5 ſgr., 
und 3ör. 2 for, 8 P 5 ’ 


Gerber Conrad, 3Ar. 5 ſgr., 35r. 2 far. 8 
Sam. Sommer bei der evan 


Wilhelm Großmann in der Neuſtadt, 35r., 2 fgr. 
Wilhelm Mühle im Rathhausbezirk, 35r., 2 ſgr. 
Buchdrucker Krieg, 35r., 2 far. 
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Geborne. 
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Den 4. Mai: Einwohner Joh. George Heinrich 


Wuttig in Sawade ein Sohn, Auguſt. 

Den 6. Einwohner Johann George Berndt 
ein Sohn, Johann Karl Wilhelm. 

Den 8. Tuchſcheergeſellen Johann Karl Auguſt 
Voigt eine Tochter, Auguſte Wilhelmine. 

Den 12. Walkermeiſter Johann Anton Schulz 
eine Tochter, Maria Amalie Pauline. 
Getraute. 

Den 17. Mai: Schuhmachergeſelle Karl Auguſt 
Altenhoff, mit Igfr. Eva Roſina Schoͤpe aus Pol⸗ 
niſch⸗Keſſel. 

Den 19. Schaͤferknecht Karl Helle in Ochel⸗ 
hermsdorf, mit Igfr. Maria Eliſabeth Martin aus 
Wittgenau. 

Geſtorbne. 


Den 11. Mai: Verſt. Kutſchner Joh. Friedrich 
Walter in Kuͤhnau Wittwe, Anna Roſina geb. 
Apelt, 43 Jahr 9 Mon. 14 Tage, (Bruſtkrankheit). 


Den 12. Tuchmacher⸗Meiſter Johann Gottlob 
Hoͤpfner Ehefrau, Anna Dorothea geb. Wenzel, 
60 Jahr 5 Monat 4 Tage, (Krämpfe). 5 

Den 13. Häusler Johann Friedrich Helbig in 
Kuͤhnau Ehefrau, Anna Roſina geb. Barrein, 
46 Jahr 5 Monat 21 Tage, (Lungenentzündung). 

Den 15. Strumpfſtricker⸗Meiſter Chr. Friedr. 
Rosbund, 53 Jahr 8 Monat 15 Tage, (Schlag). 

Den 16. Ausgedinge⸗Gaͤrtner George Friedrich 
Walter in Lawalde Ehefrau, Anna Eliſabeth geb. 
Graͤtz, 63 Jahr 7 Monat 10 Tage, (Abzehrung). — 
Tuchmacher-Meiſter Chriſtian Gottlieb Liehr, 
63 Jahr 9 Monat 24 Tage, (Nervenfieber). 

Den 17. Chirurgus Friedrich Wilhelm Klein⸗ 
dienſt Tochter, Louiſe Auguſte Roſalie, 1 Monat 
2 Tage, (Kraͤmpfe). 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 


Am erſten Pfingſtfeiertage. 
Vormittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer. 
f Am zweiten Feiertage. 5 
Vormittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer. 
Nachmittagspredigt: Herr Kandidat Klipſtein. 


Marktpreiſe zu Grünberg 
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Hoͤchſter Mittler Geringſter 
Vom 16. Mai 1836. Preis. Preis. Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. RUHE Sgr. Pf. I Rthlr. Sgr. Pf. 
— — rg, 
Walzen der Scheffel 1 17 6 1 185 — 1 12 6 
Gere, roße |» . 1 8 1 4 1 — — 
kleine s = * 28 — — 27 — — 26 
Be gab 15905 — 19 9 — 19 — 
Erbſen 5 2 st 20 | — 1 15 — 1 MUS me 
Hierſe =. 3 1 26 3 1 22 6 1 18 9 
Kartoffeln .. 2 Pr — 16( — — 15 6 — 185 
eu der Zentner — 25 — — 23 9 — 22 6 
troh 8 das Schock u 4 1 Kar 3 22 7 6 8 15 — 


Woͤchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt. 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags früh um 9 Uhr erbeten. 


